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1. KA PI TEL

Un sere Ge schichte be gann so:
Wir be geg ne ten uns in ei nem Süß wa ren la den. Er drehte sich 
um, lä chelte mich an, und ich war so über rascht, dass ich zu-
rück lä chel te.
 Das Sweet He aven war kein ein fa cher Süß wa ren la den für 
Kin der, son dern ein ge ho be ner Gour met-Tem pel; hier gab 
es keine bil li gen Lut scher oder ver trock ne ten Scho ko küs se; 
hier hin ging man, wenn man mit schlech tem Ge wis sen Trüf-
fel pra li nen für die Frau des Chefs kau fen wollte, weil man 
mit ihm bei ei ner Ge schäfts reise nach Mil wau kee ge vög elt 
hatte.
 Er kaufte Jelly Be ans, nur schwarze, und mus terte die 
Tüte mit Scho ko lin sen in mei ner Hand, eben falls alle in ei ner 
Farbe.
 „Sie wis sen, was Grün be deu tet.“ Der ver we gene Zug um 
seine Lip pen war an zie hend.
 „St. Pa trick’s Day?“ Das war näm lich ge nau der Grund, 
wa rum ich sie in Grün kaufte.
 Er schüt telte den Kopf. „Nein. Die Grü nen stei gern die 
Lust.“
 Ich bin ja schon ziem lich oft an ge macht wor den, meis-
tens von we nig fein sin ni gen Män nern, die glau ben, das, was 
sie zwi schen den Bei nen ha ben, wäre ein Aus gleich für das, 
was zwi schen ih ren Oh ren fehlt. Manch mal bin ich trotz dem 
mit ei nem von ih nen nach Hause ge gan gen, ein fach, weil es 
sich gut an fühlte, zu be geh ren und be gehrt zu wer den, auch 
wenn al les meist nur ge spielt war und üb li cher weise ent täu-
schend en dete.
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 „Das ist eine Er fi n dung von pu ber tie ren den Jungs, de ren 
über schwäng li che Fan ta sien lei der sel ten er füllt wer den.“
 Sein Lä cheln wurde brei ter. Die ses strah lend weiße Lä-
cheln war das Schönste an sei nem eben mä ßig ge schnit te nen 
Ge sicht. Sein Haar hatte die Farbe von feuch tem Sand, seine 
Au gen wa ren blau grün – er war at trak tiv, doch wenn er lä-
chelte, war er atem be rau bend.
 „Sehr gute Ant wort“, sagte er.
 Er streckte eine Hand aus. Als ich sie er griff, zog er mich 
nä her an sich he ran, so nah, dass er mir ins Ohr fl üs tern 
konnte. Sein hei ßer Atem tanzte über meine Haut, und ich 
er schau erte. „Mö gen Sie Lak ritze?“
 Al ler dings, und so schob er mich um ein Re gal he rum 
und griff in ein Glas vol ler klei ner schwar zer Recht e cke, auf 
dem ein Eti kett mit dem Bild ei nes Kän gu rus klebte.
 „Dann pro bie ren Sie mal das.“ Er hielt mir ein Stück hin, 
und ich öff nete die Lip pen, ob wohl auf ei nem Schild deut-
lich zu le sen war: Pro bie ren ver bo ten. „Kommt di rekt aus 
Aust ra lien.“
 Die Lak ritze lag auf mei ner Zunge. Weich, duf tend und 
auf eine Weise kleb rig, dass ich mit der Zunge über meine 
Zähne fuhr. Ich schmeckte seine Fin ger dort, wo er meine 
Lip pen be rührt hatte. Er lä chelte.
 „Ich kenne eine hüb sche Bar“, sagte er, und ich ließ mich 
von ihm dort hin brin gen.

The Sla ughte red Lamb. Ein grau si ger Name für eine kleine 
Bar, ver steckt in ei nem Gäss chen mit ten in Har ris burg. Ver-
gli chen mit den an ge sag ten Tanz schup pen und teu ren Res tau-
rants in die ser Ge gend wirkte der La den ir gend wie fehl am 
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Platz und des we gen umso reiz vol ler.
 Er wählte für uns zwei Plätze an der Bar, ab seits der Col-
lege stu den ten, die in ei ner Ecke Kara oke san gen. Weil mein 
Bar ho cker wa ckelte, musste ich mich an der Theke fest hal-
ten. Ich be stellte eine Marga ri ta.
 „Nein.“ Er schüt telte den Kopf, und ich hob eine Au gen-
braue. „Sie möch ten be stimmt Whis key.“
 „Ich habe noch nie Whis key ge trun ken.“
 „Eine Jung frau.“ Bei je dem an de ren Mann hätte die ser 
Kom men tar al bern ge klun gen und mei ner seits nur ein Ver-
dre hen der Au gen nach sich ge zo gen.
 Doch bei ihm funk ti o nierte es.
 „Eine Jung frau“, stimmte ich zu, und das Wort fühlte sich 
un ge wohnt auf mei ner Zunge an, als ob ich es ziem lich lange 
nicht mehr be nutzt hätte.
 Er be stellte uns je weils ein Glas Ja me son’s Irish Whis key 
und stürzte sei nen, so wie es sich ge hört, in ei nem Zug hi-
nun ter. Mir war Al ko hol wahr lich nicht fremd, auch wenn 
ich noch nie Whis key pro biert hatte, doch ich machte es 
ihm nach, ohne das Ge sicht zu ver zie hen. Es gibt ei nen gu-
ten Grund, wa rum Whis key Feu er was ser ge nannt wird, aber 
nach dem ers ten Bren nen brei tete sich der Ge schmack in mei-
nem Mund aus und er in nerte mich an den Duft von ver brann-
ten Blät tern. Sehr an ge nehm. Warm. So gar ein biss chen ro-
man tisch.
 Sein Blick hellte sich auf. „Es ge fällt mir, wie Sie ihn he run-
ter ge schluckt ha ben.“
 Ich war auf der Stelle wahn sin nig er regt.
 „Noch ei nen?“, fragte der Bar kee per.
 „Noch ei nen“, ent geg nete mein Be glei ter. Und zu mir 
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sagte er: „Sehr gut gemacht.“
 Die ses Komp li ment freute mich, wo bei mir nicht klar 
war, wa rum es mir auf ein mal so wich tig er schien, ihm zu ge-
fal len.
 Wir tran ken also eine Weile, und der Whis key zeigte mehr 
Wir kung, als ich ge dacht hätte. Oder viel leicht lag es auch 
an der Ge sell schaft mei nes Be glei ters, je den falls fi ng ich an, 
über seine spit zen, aber ir gend wie net ten Kom men tare über 
die an de ren Gäste zu ki chern. Die Frau im Ge schäfts an zug 
in ei ner Ecke war ein Call girl, das ge rade Pause hatte. Der 
Mann mit der Le der ja cke ein Lei chen be stat ter. Mein Be glei-
ter er fand Ge schich ten über je den Gast und den freund li chen 
Bar kee per, der sei ner Mei nung nach frü her Frucht gum mis an-
ge baut hatte.
 „Frucht gum mis wer den nicht an ge baut.“ Ich beugte mich 
vor, um seine Kra watte zu be rüh ren, die auf den ers ten Blick 
mit den üb li chen Punk ten und Kreu zen ge mus tert zu sein 
schien. Ich hatte je doch be merkt, dass es sich um win zige To-
ten köpfe mit ge kreuz ten Kno chen han delte.
 „Nicht?“ Er schien ent täuscht zu sein, dass ich nicht mit-
spielte.
 „Nein.“ Ich zupfte an sei ner Kra watte und blickte in seine 
blau grü nen Au gen, die in zwi schen mit der Schön heit sei nes 
Lä chelns kon kur rie ren konn ten. „Frucht gum mi wächst 
wild.“
 Er warf den Kopf in den Na cken und brach in schal len des 
Ge läch ter aus. Ich be nei dete ihn da rum, wie na tür lich er dem 
Im puls nach gab, laut zu la chen. Ich hätte be fürch tet, dass die 
Leute mich ko misch an schau ten.
 „Und Sie?“, fragte er schließ lich. Sein Blick durch bohrte 
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mich. „Was sind Sie?“
 „Ein Frucht gum mi dieb“, fl üs terte ich mit mei nen vom 
Whis key tau ben Lip pen.
 Er streckte die Hand nach ei ner Haar strähne aus, die sich 
aus mei nem lan gen fran zö si schen Zopf ge löst hatte, und zwir-
belte sie zwi schen den Fin gern. „So ge fähr lich wir ken Sie mei-
ner An sicht nach gar nicht.“
 Wir sa hen uns an, zwei Fremde, lä chel ten – und ich dachte, 
dass es schon lange her war. „Möch ten Sie mich nach Hause 
be glei ten?“
 Das wollte er.
 An die sem Abend ver suchte er nicht, mich zu lie ben, was 
mich nicht über raschte. Al ler dings ver suchte er auch nicht, 
mich zu vö geln, was mich doch et was wun derte. Er küsste 
mich nicht ein mal, ob wohl ich zö gerte, be vor ich den Schlüs-
sel ins Schloss steckte und noch ein we nig mit ihm lachte und 
plau derte, be vor ich Gute Nacht sagte.
 Nicht mal nach mei nem Na men hatte er ge fragt. Auch 
nicht nach mei ner Te le fon num mer. Er ließ mich ein fach, ein 
we nig schwan kend vom Whis key, vor mei ner Tür zu rück. 
Ich sah, wie er die Straße hi nun ter ging und das Klein geld 
in sei ner Ho sen ta sche klim pern ließ. Erst als er in der Dun-
kel heit hin ter der Stra ßen la terne ver schwand, ging ich ins 
Haus.

Am nächs ten Mor gen, als ich mir un ter der Du sche den Zi ga-
ret ten rauch aus den Haa ren wusch, musste ich an ihn den ken. 
Ich dachte an ihn, wäh rend ich meine Beine, die Ach seln und 
mein Haar zwi schen den Bei nen ra sierte. Ich putzte meine 
Zähne, be trach tete mein Ge sicht im Spie gel und ver suchte 
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mir vor zu stel len, wie er meine Au gen wohl ge se hen hatte.
 Bei ge nau e rem Be trach ten wa ren sie blau mit wei ßen und 
gol de nen Spren keln. Viele Män ner mach ten mir des we gen 
Komp li mente. Ei ner Frau zu sa gen, sie habe schöne Au gen, 
ist ver mut lich der schnellste Weg, um he raus zu fi n den, ob 
man als Nächs tes eine Hand auf ih ren Schen kel le gen darf. 
Er hatte meine Au gen nicht er wähnt. Er hatte mir, um ge nau 
zu sein, kein ein zi ges Komp li ment ge macht, au ßer über die 
Art und Weise, wie ich den Whis key trank.
 Ich dachte an ihn, als ich mich für die Ar beit an zog. 
Schlichte weiße Un ter hose, be que mer Schnitt und an ge neh-
mer Stoff, pas sen der BH mit ei nem Hauch von Spitze, ge rade 
ge nug, um hübsch aus zu se hen, aber da für ge macht, meine 
Brüste eher zu stüt zen als her vor zu he ben. Ein schwar zer, fast 
knie lan ger Rock. Eine weiße Bluse mit Knöp fen. Schwarz 
und Weiß wie im mer, weil es ei nem die Wahl er leich tert und 
mich die Ein fach heit von Schwarz und Weiß be ru higt.
 Auf der Fahrt zur Ar beit dachte ich an ihn, die Oh ren ver-
schlos sen mit Kopf hö rern, um die will kür li chen Ge sprä che 
von Frem den aus zu blen den, Schutz schild der mo der nen Zi-
vi li sa tion. Die Fahrt dau erte nicht län ger als sonst, war aber 
auch nicht kür zer, ich zählte die Hal te stel len wie im mer und 
warf dem Bus fah rer das selbe Lä cheln zu.
 „Ich wün sche Ih nen wie immer ei nen schö nen Tag, Miss 
Kava nagh.“
 „Danke, Bill.“
 Ich dachte auch an ihn, als ich exakt fünf Mi nu ten vor 
Dienst be ginn die Treppe zu mei nem Bü ro ge bäude hi nauf-
lief.
 „Sie sind heute spät dran“, sagte Har vey Will ard, der Si-
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cher heits be amte. „Ge nau eine Mi nute.“
 „Der Bus ist schuld“, er klärte ich mit ei nem Grin sen, von 
dem ich wusste, dass es ihn er rö ten las sen würde. Ob wohl 
na tür lich nicht der Bus da für ver ant wort lich war, son dern al-
lein die Tat sa che, dass ich, in Ge dan ken ver sun ken, lang sa-
mer ge lau fen war.
 Mit dem Fahr stuhl nach oben, den Flur ent lang in mein 
Büro und hin ter mei nen Schreib tisch. Al les war wie im mer, 
und doch hatte sich al les ver än dert. Nicht ein mal der Zet tel 
mit den vie len Te le fon num mern konnte meine Ge dan ken 
von dem Rät sel, das er mir auf gab, los rei ßen.
 Ich kannte nicht ein mal sei nen Na men. Hatte ihm mei nen 
nicht ver ra ten. Ich hatte ge dacht, es würde leicht wer den – 
zwei Fremde, die das selbe Be dürf nis ver spür ten. Die üb li che 
Ver füh rung, bei der man keine Na men brauchte, die al les nur 
komp li ziert mach ten.
 Ich mochte es nicht, wenn Män ner mei nen Na men wuss-
ten. Da mit hätte ich ih nen eine ge wisse Macht über mich ge-
ge ben, die sie nicht ver dien ten. Als ob die Tat sa che, dass sie 
beim Or gas mus mei nen Na men rie fen, die sen Mo ment für 
alle Ewig keit fest hal ten könnte. Wenn es gar nicht an ders 
ging, nannte ich ih nen ei nen fal schen Na men, und wenn sie 
ihn spä ter mit hei se rer Stimme he raus schrien, musste ich je-
des Mal lä cheln.
 Heute lä chelte ich nicht. Ich war ab ge lenkt, ver är gert und 
durch ei nan der … und wäre wohl ent täuscht ge we sen, wenn 
ich noch in der Lage ge we sen wäre, mich täu schen zu las sen.
 Ich ar bei tete an dem Prob lem wie an ei ner mei ner Kal ku-
la ti o nen. Stellte eine Glei chung auf, ent schlüs selte die in di-
vi du el len Kom po nen ten, fügte lo gi sche hinzu und zog die 
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un ver ständ li chen ab. Bis zur Mit tags pause war es mir noch 
im mer nicht ge lun gen, ihn in eine un be deu tende Er in ne rung 
zu ver wan deln.
 „Hat test du letzte Nacht ein hei ßes Date?“, fragte Marcy 
Pe ters, die Kö ni gin der tou pier ten Haare und knall en gen Rö-
cke. Marcy ge hört zu den Frauen, die sich selbst als Mäd chen 
be zeich nen, die weiße Pumps zu haut en gen Jeans tra gen und 
de ren Blu sen im mer ein we nig zu weit auf ge knöpft sind.
 Sie schenkte sich ei nen Be cher Kaf fee ein. Ich trank Tee. 
Wir sa ßen an ei nem klei nen Tisch und pack ten die kurz zu-
vor ge lie fer ten Sand wich es aus – ih res mit Thun fi sch und mei-
nes wie üb lich mit Trut hahn.
 „Wie im mer“, war meine Ant wort, und wir lach ten, zwei 
Frauen, mit ei nan der durch et was ver bun den, was nichts mit 
ge mein sa men In te res sen zu tun hatte, son dern dazu diente, 
uns vor den Haien zu schüt zen, mit de nen wir zu sam men ar-
bei te ten.
 Marcy hält sich die Haie mit ih rer un ver blümt zur Schau 
ge stell ten Weib lich keit vom Hals, sie ist blond, drall und 
durch aus be reit, ihre Vor züge ein zu set zen, um zu er rei chen, 
was sie will.
 Ich ziehe die et was in di rek tere Me thode vor.
 Marcy lachte über meine Ant wort, weil die Elle Kava-
nagh, die sie kannte, keine Ver ab re dun gen hatte, schon gar 
keine hei ßen. Die Elle Kava nagh, die sie kannte, war die Ju-
ni or che fi n ei nes Fi nanz un ter neh mens, in de ren Ge gen wart 
selbst eine strenge Ober leh re rin mit Brille und Dutt so sexy 
wirkte wie Mari lyn Mon roe.
 Marcy wusste über haupt nichts über mich oder mein Le-
ben au ßer halb der vier Wände von Tri ple Smith and Brown.
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 „Hast du schon das Neu este über Flynn ge hört?“ So stellte 
sich Mar cia ein Ge spräch beim Mit tag es sen vor: Tratsch über 
Kol le gen und Kun den ver brei ten.
 „Nein“, ant worte ich, um sie zu be ru hi gen und weil sie 
es ir gend wie im mer schaffte, die bes ten Ge schich ten auf zu-
schnap pen.
 „Mr.. Flynns Sek re tä rin hat an Bob die fal schen Un ter la-
gen ge schickt. Bob küm mert sich um die ses Kun den kon to, 
nicht wahr?“
 „Ge nau.“
 Marc ys Au gen fun kel ten. „Of fen bar hat sie ihm die pri-
va ten Rech nun gen von Mr. Flynn ge mailt, und nicht die ge-
schäft li chen.“
 „Das ist noch nicht be son ders span nend.“
 „Wie es scheint, lis tet Mr. Flynn all seine Hun dert-Dol-
lar-Nut ten und seine ge schmug gel ten Zi gar ren pe nib elst 
auf!“ Sie drehte sich auf ih rem Stuhl.
 „Dumm ge lau fen für seine Sek re tä rin, fürchte ich.“
 Marcy grinste. „Sie hat Bob ei nen ge bla sen. Und er hat es 
Mr. Flynn nicht ver ra ten.“
 „Bob Ho over?“ Diese Neu ig keit kam nun wirk lich un er-
war tet.
 „Tja. Ist das zu glau ben?“
 „Ich schätze, ich kann so ziem lich al les über je den glau-
ben“, sagte ich ehr lich. „Die meis ten Leute sind bei ih ren 
Bett ge schich ten an spruchs lo ser, als man an neh men sollte.“
 „Ach wirk lich?“ Sie warf mir ei nen lis ti gen Blick zu. 
„Und wo her willst du das wis sen?“
 „Reine Spe ku la tion.“ Ich stand auf und warf mei nen Müll 
in den Ei mer.
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 Marcy wirkte nicht ent täuscht, son dern viel mehr in te res-
siert. „Aha.“
 Ich schenkte ihr ein sü ßes und sanf tes Lä cheln und über-
ließ es ihr, sich in eine Me di ta tion über mein ge heim nis vol les 
Sex le ben zu ver sen ken.

Tat sa che ist, dass die meis ten Men schen in Be zug auf ihre 
Sex part ner tat säch lich an spruchs lo ser sind, als sie zu ge ben 
wol len. Aus se hen, In tel li genz, Sinn für Hu mor, Reich tum, 
Macht … nicht je der kann mit die sen Qua li tä ten auf war ten, 
und die we nigs ten be sit zen mehr als eine da von. Hier ist die 
Wahr heit: Fette, häss li che und dumme Men schen wer den 
eben falls ge vög elt, die Me dien be rich ten bloß nicht in dem 
Maße da rü ber wie über fan tas tisch aus se hende Film stars. 
Man muss ei nem Mann nicht seine Tit ten un ter die Nase hal-
ten, um ihm zu de mons t rie ren, dass man auf der Su che nach 
ei nem Aben teuer ist. Selbst Frauen mit dem ver klemm ten Bib-
li o the ka rin nen-Look wie ich las sen sich, mit he run ter ge zo ge-
nem Hös chen an eine raue Haus wand ge drückt, vö geln.
 Oder zu min dest habe ich das vor drei Jah ren ge tan, als 
ich das letzte Mal da rauf aus war. Im Sweet He aven war ich 
nicht da rauf aus ge we sen, son dern wollte le dig lich meine 
Scho ko la den sucht be frie di gen. Wa rum aber war ich dann mit 
ihm et was trin ken ge gan gen? Wa rum hatte ich ihn ge be ten, 
mich nach Hause zu be glei ten und mich da rü ber ge är gert, als 
er mich mit ei nem kur zen Win ken ein fach an der Tür ste hen 
ließ?
 Die Tat sa che, dass ich an die sem Tag nicht nach ei nem 
Aben teuer ge sucht hatte, machte es nur noch schlim mer. 
Hätte ich ihn in ei ner Bar statt im Sweet He aven ken nen-
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ge lernt, hätte ich mein Haar of fen ge tra gen, die Bluse auf-
ge knöpft – hätte er mich dann ge be ten, hi nein kom men zu 
dür fen? In mei nen Kör per zu dür fen? Hätte er mich vor der 
Tür ge küsst, mich an der Hüfte um fasst und fest an sich ge-
drückt?
 Ich würde es nie er fah ren.
 Den gan zen Tag dachte ich an ihn, auch den nächs ten, 
und mein Be geh ren stieg ste tig an, als würde man Was ser in 
eine Vase vol ler Steine gie ßen. Die Ge dan ken an ihn füll ten 
meine wa chen Stun den aus, schli chen sich in meine Träume 
und sorg ten für ver schwitzte Nächte zwi schen zer wühl ten 
Bett la ken.
 Un ab läs sig mus terte ich mein Ge sicht und fragte mich, 
was er da rin ent deckt hatte, um mit mir in eine Kneipe zu 
ge hen, aber nicht ins Bett. Hatte ich ir gend et was falsch ge-
macht? Hatte ich et was Fal sches ge sagt, eine Schwä che ge-
zeigt, über seine Witze zu laut ge lacht oder vielleicht nicht 
laut ge nug?
 Mir war klar, wie obs essiv ich mich auf führte, wie ich im-
mer und im mer wie der jede ge mein same Se kunde mit ihm 
in mei nem Kopf krei sen ließ und aus al len mög li chen Blick-
win keln be trach tete. Wie ich ana ly sierte, kal ku lierte und grü-
belte.
 Ich konnte nicht ver ges sen, wie sein Atem mich ge streift 
hatte, als er mir ins Ohr fl üs terte: „Mö gen Sie Lak ritze?“
 Ich konnte die Wärme sei ner Hand auf mei ner nicht ver-
ges sen, als er mir nach dem ers ten Schluck Whis key gra tu-
lierte. Ich konnte das Blit zen sei ner blau grü nen Au gen oder 
die kleine, aber per fekte Kerbe in sei nem Kinn nicht ver ges-
sen, auch nicht die blas sen Som mer spros sen auf sei ner Nase 
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und der Stirn. Ge nauso we nig wie seine Stimme und sein 
La chen, diese tiefe, warme Ton lage, die in mir den Wunsch 
weckte, mich an ihm zu rei ben wie eine schnur rende Katze.
 Als ich das letzte Mal ei nen Mann in ei ner Bar auf ga belte, 
habe ich ihn mit nach Hause ge nom men, wo er sich über mei-
nen Rock er goss und nach Bier rie chende Trä nen auf mein 
Ge sicht trop fen ließ. Dann be schimpfte er mich und wollte, 
dass ich ihm das Geld für all die Drinks zu rück zahlte, die er 
mir aus ge ge ben hatte. Das war meine letzte schlechte Er fah-
rung, eine von vie len. Jungs, die mit ih rem Schwanz nicht 
rich tig um ge hen konn ten, äl tere Män ner, die glaub ten, zwei 
Mi nu ten Rum ge fum mel gin gen als Vor spiel durch, nett aus-
se hende Kerle, die sich in bru tale Scheiß kerle ver wan del ten, 
kaum dass die Tür hin ter ih nen ins Schloss ge fal len war.
 Ent halt sam keit schien mir die bes sere Wahl, und was zu-
nächst wie eine He raus for de rung schien, wurde nach und 
nach zur Ge wohn heit. Als ich ihn im Sweet He aven traf, war 
es drei Jahre, zwei Mo nate, eine Wo che und drei Tage her, 
dass ich das letzte Mal Sex ge habt hatte.
 Und jetzt, mit die sem na men lo sen Frem den in mei nem 
Kopf, konnte ich an nichts an de res mehr den ken. Wenn ein 
Mann auf der Straße mei nen Blick auf fi ng, krampfte sich 
mein Schoß zu sam men wie Fin ger um eine Blume. Meine 
Brust war zen rie ben im merzu ge gen den Stoff mei nes BHs. 
Mein Slip rieb an mei ner Haut und drängte mich, den klei nen 
Knopf zu strei cheln, ganz egal wo, wann oder un ter wel chen 
Um stän den.
 Ich war geil.
 Bei mei nen Ver ab re dun gen mit Män nern ging es nie um 
Ge fühle. Es ging da rum, eine Leere in mir aus zu fül len, die 
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dunk len Wol ken zu ver trei ben, de nen ich meist ent kom men 
konnte, aber manch mal … eben nicht. Ich ging in Knei pen, 
auf Par tys und in den Park, um Män ner zu fi n den, die mich 
für ein paar Stun den ab len ken konn ten, mich al les ver ges sen 
lie ßen, was in mir vor ging. Ich be nutzte Sex, um den Schmerz 
in mir zu be täu ben. Das wusste ich. Ich wusste, wa rum ich 
es tat. Ich wusste, wa rum ich wie eine Bib li o the ka rin aus sah 
und mich wie eine Nutte auf führte.
 Bis jetzt hatte es keine Rolle ge spielt. Ich hatte Män ner 
ge trof fen, die mich zum La chen brach ten, zum Stöh nen und 
so gar ei nige we nige, bei de nen ich ge kom men bin. Bis jetzt 
hatte ich kei nen ge trof fen, den ich nicht ver ges sen konnte.
 Zwei Wo chen lang stol perte ich auf diese Weise durchs 
Le ben. Weil ich mit Zah len so gut um ge hen kann, litt meine 
Ar beit nicht da run ter, al les an dere al ler dings schon. Ich ver-
gaß, Rech nun gen zu be zah len, Klei der aus der Rei ni gung zu 
ho len, mei nen We cker zu stel len.
 An die sen Früh lings ta gen wurde es im mer noch früh ge-
nug Abend, so dass ich manch mal im Dun keln nach Hause 
fuhr. Ich saß im Bus auf mei nem üb li chen Platz, den Man tel 
und die Ak ten ta sche or dent lich über mei nen Schoß ge brei-
tet, die Beine ü ber ei nan der ge schla gen. Ich starrte aus dem 
Fens ter und stellte mir sein Ge sicht vor und sei nen Atem, 
und dann, mit der Hilfe des schau keln den Bus ses, legte ich 
los.
 Zu erst spannte ich die Mus keln mei ner Schen kel rhyth-
misch an. Meine Klit wurde zu ei nem klei nen, har ten Kno ten 
und rieb an dem wei chen Stoff mei nes Slips. Ver steckt un ter 
dem Man tel und der Ak ten ta sche, rutschte ich auf mei nem 
Sitz he rum. Bei mei nen züch tig ge fal te ten Hän den wäre nie-
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mand je mals auf die Idee ge kom men, was ich da tat.
 Die sil ber nen Licht strei fen der Stra ßen lam pen wan der ten 
über mei nen Schoß die Brust hi nauf, um hin ter mir zu ver-
schwin den und mich in Dun kel heit zu tau chen, die kurz da-
rauf er neut von ei nem Licht strahl durch bro chen wurde. Ich 
be gann mei nen Rhyth mus den Lich tern an zu pas sen.
 In mei nem Bauch machte sich ein an ge neh mes Ge fühl 
breit. Ich hielt die Luft an und ließ sie leise durch meine halb 
ge öff ne ten Lip pen ent wei chen, bis meine Lun gen zu bren-
nen be gan nen. Da bei blickte ich stur durchs Fens ter nach 
drau ßen, ohne et was zu er ken nen. Ab und zu spie gelte sich 
der Geist mei nes Ge sichts im Fens ter, dann stellte ich mir 
vor, dass er mich an sah.
 Meine Fin ger über der Ak ten ta sche ver krampf ten sich, 
die Füße be wegte ich auf und ab, auf und ab, wäh rend ich 
die Schen kel zu sam men presste und so meine Klit mit klei-
nen, aber per fek ten Be we gun gen lieb koste. Ich sehnte mich 
so sehr da nach, meine Fin ger um die harte Perle krei sen zu 
las sen, sie in mich zu schie ben und mich da mit zu fi c ken, wäh-
rend der Bus auf sein Ziel zu braus te – aber ich tat es nicht. 
Ich schau kelte und presste, und jede Stra ßen lam pe, an der 
wir vor bei ka men, trieb mich wei ter auf den Hö he punkt zu.
 Ich zit terte am gan zen Kör per durch die An stren gung, 
mög lichst still zu sit zen, wo ich doch nichts an de res wollte, 
als mich zu win den. Nie zu vor hatte ich mir auf diese ver-
stoh lene Weise Ge nuss ver schafft. Man mas tur bierte al lein 
zu Hause, im Bad oder im Bett, kurz und schmerz los, um die 
Span nung zu lö sen. Aber das hier ge schah fast ge gen mei nen 
Wil len. Meine Ge dan ken an ihn, die Be we gun gen des Bus-
ses, meine Ent halt sam keit, al les zu sam men sorgte da für, dass 
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mein Kör per von ei nem Feuer ver zehrt wurde, das nur ein 
Or gas mus lö schen konnte.
 Schweiß rann mei nen Rü cken hi nun ter und in meine Po-
spal te. Die ses feine Kit zeln, das so sehr an die Be rüh rung ei-
ner Zunge er in nerte, gab mir schließ lich den Rest. Mein Kör-
per wurde steif. Meine Nä gel hin ter lie ßen win zige Li nien im 
Le der mei ner Ak ten ta sche. Meine Perle zuckte und krampfte 
sich zu sam men, pu res Glück schoss durch mei nen gan zen 
Kör per.
 Ich er bebte, zog aber we ni ger Auf merk sam keit auf mich, 
als wenn ich hätte nie sen müs sen. Ich tarnte mein Auf stöh-
nen mit ei nem Hüs teln, das kaum je mand wahr nahm. Ich 
fühlte mich ent spannt und sank er schöpft in mei nem Sitz zu-
sam men, wäh rend der Bus zum Hal ten kam.
 Meine Hal te stelle.
 Mit zitt ri gen Bei nen stand ich auf, über zeugt da von, dass 
der Duft nach Sex mich um gab wie Par füm, aber nie man dem 
schien das auf zu fal len. Ich stieg aus, hob mein Ge sicht zum 
Abend him mel und ließ die feuchte Luft dar ü ber strei chen. Es 
war mir egal, dass meine Bluse und mein Haar nass wur den.
 Ich hatte mich in al ler Öf fent lich keit selbst be frie digt, mir 
da bei sein Ge sicht vor ge stellt und kannte noch nicht mal sei-
nen Na men.

Zu min dest lin derte diese So lo ein la ge in ei nem öf fent li chen 
Ver kehrs mit tel ein we nig meine Sehn sucht. Nun konnte ich 
mich wie der auf die Zah len kon zent rie ren, die mit wun der ba-
rer Zu ver läs sig keit meine Ge dan ken aus füll ten. Ich stürzte 
mich in die Ar beit und über nahm von Bob Ho over ei nige 
wich tige Kun den. Er selbst war viel zu sehr da mit be schäf-
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tigt, sich von Mr. Flynns Sek re tä rin ei nen bla sen zu las sen.
 Mir machte das nichts aus. Es bot mir die Mög lich keit, mei-
nen Vor ge setz ten zu be wei sen, dass ich mei nen Ti tel, mein Eck-
bü ro und meine zu sätz li chen Ur laubs tage ver diente. Und ich 
musste keine Gründe er fi n den, um län ger im Büro zu blei ben, 
statt nach Hause in meine leere Woh nung oder in eine Bar zu 
ge hen und meine Wil lens kraft zu er pro ben.
 „Sex“, ver kün dete Marcy beim Mit tag es sen, „ist wie die-
ses Scho ko la den-Écl air.“ Ver son nen drehte sie ei nes der klei-
nen läng li chen Din ger zwi schen ih ren Fin gern.
 Mir hatte sie ei nen Dough nut mit Pu der zu cker mit ge-
bracht. „Du meinst: vol ler Sahne, und hin ter her würde man 
sich am liebs ten über ge ben?“
 Sie ver drehte die Au gen. „Him mel, was für eine Art von 
Sex le ben führst du ei gent lich, Elle?“
 „In letz ter Zeit gar kei nes.“
 „Ich bin scho ckiert.“ Ihr Ton be wies das Ge gen teil. „Aber 
kein Wun der, bei die ser Ein stel lung.“
 Marcy hatte zwar eine un mög li che Fri sur und ei nen 
furcht ba ren Kla mot ten ge schmack, aber sie konnte mich zum 
La chen brin gen. „Dann er klär du mir, wa rum Sex wie die ses 
Ec lair ist.“
 „Zum ei nen ist es ver füh re risch ge nug, um dich al les an-
dere ver ges sen zu las sen.“ Sie leckte et was Scho ko lade von 
dem Ge bäck. „Und zum an de ren ist das gut so, weil es ei nen 
glück lich macht.“
 Ich rutschte auf mei nem Stuhl ein we nig nach hin ten und 
be trach tete sie. „Ich ver mute, du hat test letzte Nacht Sex?“
 Als sie ein un schul di ges Ge sicht auf setzte, wurde mir et-
was klar: Ich mochte sie. Sie klim perte mit den Wim pern. 
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„Wer? Diese kleine Alte hier?“
 „Ja, du.“ Ich legte den Dough nut zu rück in die Schach-
tel und nahm statt des sen das letzte Écl air. „Und du kannst 
es kaum er war ten, mir da von zu er zäh len. Also hör auf, Zeit 
zu ver schwen den und leg los, be vor wie der ein Kol lege rein-
kommt und wir dann so tun müs sen, als ob wir über die Ar-
beit sprä chen.“
 Marcy lachte. „Ich war mir nicht si cher, ob du es hö ren 
willst.“
 Ich mus terte sie. „So denkst du von mir, nicht wahr? Du 
glaubst, dass ich Sex nicht mag?“
 Sie blickte mich über ih ren scho ko la den ver kleb ten Tel-
ler an, mit erns tem Lä cheln und ei nem et was merk wür di gen 
Aus druck in ih rem Blick. Et was wie Mit leid. Ich run zelte die 
Stirn.
 „Ich weiß nicht, Elle. Dazu kenne ich dich nicht gut ge-
nug, aber manch mal habe ich den Ein druck, dass du ei gent lich 
nichts be son ders magst, von dei ner Ar beit mal ab ge se hen.“
 Et was zu hö ren, was man so wieso weiß, sollte ei gent lich 
keine Über ra schung sein, und doch ist es meist so. Ich wollte 
et was ent geg nen, doch plötz lich war mein Hals wie zu ge-
schnürt, Trä nen brann ten in mei nen Au gen. Ich blin zelte sie 
weg und legte eine Hand auf mei nen Ma gen, der sich bei ih-
ren Wor ten zu sam men ge zo gen hatte.
 Marcy war trotz ih res Auf tre tens als na ive Blon dine al les 
an dere als dumm. Sie drückte meine Hand, be vor ich sie weg-
zie hen konnte, und ließ sie schnell wie der los.
 „Hey“, sagte sie sanft. „Ist schon gut. Wir alle ha ben un-
sere Prob leme.“
 Ge nau in die sem Mo ment hatte ich die Chance, Marcy 

Erotic_35009.indd   23Erotic_35009.indd   23 09.05.2007   15:41:2209.05.2007   15:41:22



24

als Freun din zu ge win nen. Als wirk li che Freun din. Ich habe 
schon so oft kurz vor et was ge stan den, und fast im mer war 
ich zu rück ge schreckt. So bald die Wahr heit eine Tür öff nen 
konnte, log ich. So bald ein Lä cheln eine Ver bin dung tie fer 
wer den las sen konnte, wandte ich das Ge sicht ab.
 Aber die ses Mal, über ra schend für mich und wahr schein-
lich auch für sie, tat ich es nicht. Ich lä chelte sie an. „Er zähl 
mir von dei nem Date ges tern Abend.“
 Und das tat sie. So de tail liert, dass ich rot wurde. Das war 
die schönste Mit tags pause, die ich je hatte.
 Als es Zeit war, zu rück in un sere Bü ros zu ge hen, hielt 
sie mich kurz zu rück. „Ich fi nde, du soll test ir gend wann mal 
mit kom men.“
 Ich ge stat tete ihr, wie der meine Hand zu drü cken, weil 
sie so ernst haft wirkte und weil wir so viel Spaß mit ei nan der 
hat ten. „Klar.“
 „Wirk lich?“, kreischte sie, und aus dem Hän de druck 
wurde eine spon tane Um ar mung, bei der mein gan zer Kör-
per sich ver steifte. Marcy klopfte mir auf den Rü cken und 
trat ei nen Schritt zu rück. Falls ihr auf ge fal len war, dass ich 
mich bei der Um ar mung in ei nen Holz klotz ver wan delt 
hatte, so er wähnte sie es nicht. „Gut.“
 „Gut.“ Ich nickte lä chelnd.
 Ihre Be geis te rung war an ste ckend, und es war lange her, 
dass ich eine Freun din ge habt hatte. Spä ter, an mei nem Schreib-
tisch, er tappte ich mich da bei, wie ich vor mich hin summte.
 Doch Eu pho rie hält auch un ter den bes ten Um stän den 
nicht lange an, und als ich spä ter meine Woh nungs tür auf-
schloss und den An ruf be ant wor ter blin ken sah, löste sich 
meine Hoch stim mung so fort in Luft auf.
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 Ich werde nicht oft zu Hause an ge ru fen. Sprech stun den-
hil fen, Te le fon mar ke ting, falsch ver bun den, mein Bru der 
Chad … und meine Mut ter. Die blin kende Vier schien sich 
über mich lus tig zu ma chen, wäh rend ich die Post auf ei nen 
Tisch fal len ließ und den Schlüs sel an ei nen klei nen Ha ken 
ne ben der Tür hängte. Vier Nach rich ten an ei nem Tag? Die 
muss ten alle von ihr sein.
 Seine ei gene Mut ter zu has sen ist ein der ar ti ges Kli schee, 
dass Ko mi ker auf der Bühne da mit ihr Pub li kum zum La chen 
brin gen. Psy chi a ter bauen ihre komp lette Kar ri ere da rauf 
auf, die sen Hass zu di ag nos ti zie ren. Die Gruß kar ten in dus-
trie sto chert in die ser Wunde und ver ur sacht bei den Kun den 
ein der art schlech tes Ge wis sen, dass sie frei wil lig fünf Dol lar 
für ein Stück Pa pier be zah len, auf de nen ein paar nette Worte 
ste hen, die sie nicht selbst ge schrie ben ha ben und ein Ge fühl 
be schwö ren, das sie nicht ken nen.
 Ich hasse meine Mut ter nicht.
 Ich habe es ver sucht, wirk lich. Denn wenn ich sie has sen 
würde, könnte ich sie viel leicht end lich aus mei nem Le ben 
ver ban nen, fer tig mit ihr sein, den Schmer zen, die sie mir zu-
fügt, ein Ende be rei ten. Doch die trau rige Tat sa che ist, dass 
ich nicht ge lernt habe, meine Mut ter zu has sen. Das Beste, 
was mir ge lingt, ist, sie zu ig no rie ren.
 „Ella, nimm ab.“
 Die Stimme mei ner Mut ter klang wie ein Ne bel horn, das 
vol ler Ver ach tung die an de ren Schiffe warnt, auf Ab stand zu 
mir zu blei ben, dem Grund all ih rer Ent täu schung. Ich kann 
sie nicht has sen, aber ich kann ihre Stimme has sen und dass 
sie mich Ella und nicht Elle nennt.
 Ella ist der Name für ein Wai sen kind, das sich in der Gosse 
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he rum drückt. Elle ist viel ele gan ter. So heißt eine Frau, die von 
den Leu ten ernst ge nom men wer den will. Sie be steht da rauf, 
mich Ella zu nen nen, weil sie weiß, dass mich das är gert.
 Bis zur vier ten Nach richt hatte sie mir er klärt, wie we-
nig le bens wert das Le ben mit ei ner so un dank ba ren Toch ter 
wie mir sei. Dass die Tab let ten, die der Arzt ihr ver schrie ben 
hatte, nicht hal fen. Wie pein lich es sei, die Nach ba rin Karen 
Co oper bit ten zu müs sen, für sie in die Apo theke zu ge hen, 
wo sie doch eine Toch ter hätte, die sich ei gent lich um sie küm-
mern müsste.
 Sie hat auch ei nen Mann, der für sie ge hen könnte, aber 
auf diese Idee kam sie nie.
 „Und ver giss nicht“, ich schrak zu sam men, als ihre 
Stimme plötz lich lau ter wurde, „du hast ge sagt, du wür dest 
uns bald be su chen.“
 Da rauf hin ent stand eine kurze Pause, als ob sie über zeugt 
wäre, dass ich doch zu Hause war und sie nur lange ge nug 
zu war ten bräuchte, bis ich auf gab. Dann klin gelte das Te le-
fon wie der. Re sig niert nahm ich ab. Ich machte mir nicht die 
Mühe, mich zu ver tei di gen. Sie sprach volle zehn Mi nu ten, 
bis ich end lich die Chance hatte, et was zu sa gen.
 „Ich war bei der Ar beit, Mut ter“, er klärte ich, als sie kurz 
schwieg, um sich eine Zi ga rette an zu zün den.
 Sie zischte ver ächt lich. „So lange!“
 „Ja, Mut ter. So lange.“ Es war zehn nach acht. „Ich fahre 
mit dem Bus nach Hause, das weißt du doch.“
 „Aber du hast doch die ses schi cke Auto. Wa rum fährst du 
nicht da mit?“
 Ich wollte ihr nicht schon wie der sämt li che Gründe da für 
auf zäh len, wa rum ich zwar ein Auto be saß, aber trotz dem öf-
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fent li che Ver kehrs mit tel be nutzte, was schnel ler und be que-
mer war. Sie hätte ja so wieso nicht hin ge hört.
 „Du soll test end lich ei nen Ehe mann fi n den“, sagte sie, 
und ich un ter drückte ein Stöh nen. Die Ti rade nä herte sich ih-
rem Ende. „Wo bei ich nicht weiß, wie dir das je mals ge lin gen 
soll. Män ner mö gen es nicht, wenn Frauen klü ger sind als sie. 
Oder mehr Geld ver die nen. Oder …“, sie machte eine be deu-
tungs volle Pause, „… nicht rich tig auf sich ach ten.“
 „Ich achte auf mich, Mut ter.“ Ich meinte das fi  nan zi ell 
ge se hen. Sie da ge gen sprach von Ma ni küre und Kos me tik be-
hand lun gen.
 „Ella.“ Ihr Seuf zen am an de ren Ende klang sehr laut. „Du 
könn test so hübsch sein …“
 Wäh rend sie sprach, sah ich in den Spie gel und be trach-
tete das Ge sicht ei ner Frau, die meine Mut ter nicht kannte. 
„Mut ter. Es reicht. Ich lege auf.“
 Ich stellte mir vor, wie sie ih ren Mund ver zog, weil ihre 
ein zige Toch ter sie un fair be han delt hatte. „Gut.“
 „Ich rufe dich bald an.“
 Sie schnaubte. „Ver giss nicht, dass du mich bald be su chen 
woll test.“
 Al lein bei der Vor stel lung tat sich ein Ab grund vor mir 
auf. „Ja, ich weiß, aber …“
 „Du musst mit mir zum Fried hof ge hen, Ella.“
 Die Frau in dem Spie gel sah er schro cken aus. Da bei war 
ich gar nicht er schro cken. Ich fühlte gar nichts. Egal was 
mein Spie gel bild zeigte.
 „Ich weiß, Mut ter.“
 „Bilde dir nicht ein, dass du dich die ses Jahr wie der he-
raus re den kannst …“
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 „Auf Wie der hö ren, Mut ter.“
 Wäh rend sie noch wei ter quak te, legte ich auf und wählte 
um ge hend eine an dere Num mer. „Marcy, hier ist Elle.“
 Marcy re a gierte Gott sei Dank er freut, als ich ihr An ge-
bot an nahm, mit ihr nach der Ar beit aus zu ge hen. Und ge nau 
diese Re ak tion brauchte ich. Bei zu viel Be geis te rung hätte 
ich es mir viel leicht noch ein mal an ders über legt, bei zu we-
nig gleich al les wie der zu rück ge nom men.
 „Blue Swan“, sagte sie mit fes ter Stimme, als würde sie mir 
die Hand rei chen, um mir über eine schwan kende Brü cke zu 
hel fen. Und im Grunde war es auch so. „Klei ner La den, aber 
die Mu sik ist gut, und die Leute sind ganz un ter schied lich. Au-
ßer dem ist es nicht zu teuer und kein An mach-Schup pen.“
 Wie süß von ihr, dass sie nach wie vor glaubte, ich hätte 
Angst vor Män nern. Sie konnte ja nicht wis sen, dass ich frü-
her ein mal mit vier ver schie de nen Män nern in ebenso vie len 
Ta gen ge schla fen hatte. Sie wusste nicht, dass es nicht der Sex 
war, vor dem ich mich fürch tete. Ihre Freund lich keit ließ 
mich lä cheln, und wir be schlos sen, am Frei tag nach der Ar-
beit dort hin zu ge hen. Wa rum ich meine Mei nung ge än dert 
hatte, wollte sie gar nicht wis sen.
 Ich legte auf und starrte noch im mer die Frau im Spie gel 
an. Sie sah aus, als würde sie je den Mo ment in Trä nen aus-
bre chen. Sie tat mir leid, diese Frau mit dem dunk len Haar, 
diese Frau, die im mer nur Schwarz und Weiß trug. Die hätte 
hübsch sein kön nen, wenn sie nur mehr auf sich ge ach tet 
hätte, wenn sie nur nicht so in tel li gent wäre und so viel Geld 
ver diente. Sie tat mir leid, aber ich be nei dete sie, weil sie zu-
min dest wei nen konnte und ich nicht.
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2. KA PI TEL

Eine Ge stalt in Schwarz er war tete mich, als ich am frü hen 
Don ners tag abend, aus nahms weise zei ti ger als sonst, von 
der Ar beit kam. Schwar zes Sweat shirt, die Ka puze über das 
schwarz ge färbte Haar ge zo gen. Schwarze Jeans und Turn-
schuhe. Schwarz la ckierte Fin ger nä gel.
 „Hi Ga vin.“ Ich steckte den Schlüs sel ins Schloss, und er 
stand auf.
 „Hi Miss Kava nagh. Kann ich Ih nen beim Tra gen hel fen?“
 Er nahm mir die Tüte aus der Hand, be vor ich pro tes tie-
ren konnte, und folgte mir hi nein. Dort hängte er sie or dent-
lich an den Ha ken ne ben der Tür. „Ich bringe Ih nen Ihr Buch 
zu rück.“
 Ga vin wohnte ne benan. Seine Mut ter hatte ich noch nicht 
ken nen ge lernt, aber ich sah sie oft, wenn sie zur Ar beit ging. 
Und ich hörte ge le gent lich Stim men durch die Wand, wes-
halb ich mei nen Fern se her auch nie zu laut stellte.
 „Hat es dir ge fal len?“
 Er zuckte mit den Schul tern und legte das Buch auf den 
Tisch. „Nicht so gut wie das erste.“
 Ich hatte ihm Der Ritt nach Nar nia von C. S. Le wis aus-
ge lie hen. „Viele Leute ha ben nur Der Kö nig von Nar nia ge le-
sen, Gav. Möch test du das nächste auch?“
 Der fünf zehn jäh rige Ga vin sah aus wie ein ty pi scher 
Möch te gern-Go thic mit sei nen Jack-Skel ling ton-Kla mot ten 
und dem dick auf ge tra ge nen Ka jal. Da bei war er ein ganz net-
ter Junge, der gerne las und viele Freunde zu ha ben schien. 
Vor etwa zwei Jah ren tauchte er an mei ner Tür auf, um zu 
fra gen, ob er mei nen Ra sen mä hen dürfe. Da ich nur ein klei-
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nes Stück chen Ra sen von der Größe ei nes Klein wa gens habe, 
brauchte ich ei gent lich kei nen Gärt ner. Weil er so ernst haft 
wirkte, heu erte ich ihn aber trotz dem an.
 In zwi schen half er mir da bei, Ta pe ten he run ter zu rei ßen 
und den Bo den ab zu schlei fen, und er lieh sich Bü cher aus. 
Er war still, höfl  ich und viel fröh li cher, als ein Go thic-Kid 
ei gent lich sein dürfte. Und er war sehr ge schickt da rin, den 
rest li chen Kleis ter ab zu krat zen, nach dem wir Ta pe ten schich-
ten der letz ten zwan zig Jahre von mei nen Ess zim mer wän den 
ge ris sen hat ten.
 „Ja, klar. Ich bringe es Ih nen am Mon tag zu rück.“
 Ga vin folgte mir in die Kü che, wo ich eine Schach tel mit 
Scho ko kek sen auf den Tisch stellte. „Bring es mir zu rück, 
wann im mer du magst.“
 Er nahm sich ei nen Keks. „Brau chen Sie heute Abend bei 
den Ta pe ten noch Hilfe?“
 Wir sa hen ei nan der an, und ich blin zelte. Er sah er schro-
cken aus. Ich musste mich weg dre hen, um ihn mit mei nem 
La chen nicht zu be lei di gen.
 „Ich bin fer tig“, ge lang es mir, zu ant wor ten. „Al ler dings 
könnte ich Hilfe beim Spach teln ei ner Wand brau chen, wenn 
du magst.“
 „Klar, klar.“ Er klang er leich tert.
 Ich steckte eine Tief kühl piz za in den Ofen. „Und wie 
geht es dir, Gav? Ich habe dich schon seit ein paar Ta gen 
nicht mehr ge se hen.“
 „Oh. Meine Mom … sie hei ra tet wie der.“
 Ich nickte und deckte den Tisch mit Tel lern und Glä sern. 
Wie spra chen meist nicht sehr viel, Ga vin und ich, was uns 
bei den nur recht war. Er half mir da bei, mein Haus zu re no-
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